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Staatsanzeiger für das Großherzogtum Baden
LilerccLurr und Wissenschaft.

Gastrosophie und Gastrosopheu .
Von Will Scheller .

Ein Grundgesetz des Willens zum Leben ist in der

mehr oder weniger bewußt aktiven Sucht des Menschen
verbildlicht , zu genießen , das Dasein nach allen Möglich -

keiten der jeweiligen Umstände auszukosten , und letzten
Endes laufen alle menschlichen Strebungen in diesem
einen triebhaften Punkte zusammen . Aber auch abge¬
sehen von dieser allgemeinen Erkenntnis lehrt die Ge¬

schichte und schon die bloße Betrachtung der gerade ge¬
genwärtigen Kulturverfassung , daß der Wunsch nach
Lebensgenuß als eines der wichtigsten Elemente der
Entwicklung von einzelnen Geschehnissen wie ganzen
Schicksalen anzusehen ist. Dieses elementare Streben
selbst zerfällt natürlicherweise in eine Reihe besonderer
Neigungen , von denen wiederum eine der wesentlichsten
als der Anspruch sich darbietet , welcher an die Nah -

rungszunabme gestellt wird , an Essen und Trinken , und
in der Tat spielt diese Seite des Lebensgenusses eine
große Rolle im Verlauf des gesamten Anstieges der
menschlichen Kultur . Die Art und Weise, den Bedürf¬
nissen des Magens , den Gelüsten des Gaumens und der
Zunge gerecht zu werden , zeigt in dem Grade ihres Raf¬
finements zugleich, in welchem Reifestadium der be-

reffende Zeitabschnitt sich befindet , und die trotz man -

hen Stillstandes und gelegentlichen Rückschrittes doch
, irtwährend sich steigernde Verfeinerung der Kochkunst
z .-igt in der Enge selbst ihres Maßstabes , wie der Weg
der Menschheit ein bestimmtes Ziel immerhin zu verfol¬
gen scheint.

So war es naturgemäß unausbleiblich , daß ein gei¬
stiges Interesse auch dieser dem gesellschaftlichen und pri¬
vaten Leben gemeinsamen Erscheinung sich zuwandte . Da
sich die Menschen von allem , was mit ihnen im Zusam¬
menhang steht, eine Wissenschaft bilden müssen, wurde
auch die Kunst des Kochens und Zuhereitens der Speisen
allmählich einer feineren Forschung unterworfen ; und
war es andererseits zunächst nur der Wein gewesen , der
die Dichter zu Lobgesängen begeisterte , so schoben sich mit
zunehmender Zivilisation , besonders gewissen, der Form
nach wechselnden, der Idee nach bleibenden Gepflogen¬
heiten der Gesellschaft zufolge , auch die festen Gerichte
in den Kreis der kontemplativen Objekte, und aus dem
preisenden Beschreiben ist dann ein nicht minder preisen¬
des Darstellen , das erste schöngeistige Kochbuch , wie an¬
genommen werden kann, erfolgt . Indem es nun der
Lauf der Dinge mit sich brachte , daß das Kochbuch
schließlich wieder zu einem oft jeder geistigen Würde
entbehrenden Konglomerat von Rezepten zurücksank , ent¬
stand ganz im Stillen jene der Kunst sich nähernde Wis¬
senschaft, welche den Genuß der Speise mit der Kenntnis
ihrer Zubereitung verbindet . Immer gab es in diesen:
Sinne bevorzugte einzelne , die das bewußte Genießen
zu kultivieren trachteten , und so konstituierte sich die
Gastronomie oder Gastrosophie , die geistige Lieb¬
haberei des guten Tafelns , und eine ganze Anzahl dieser
Amateure einer leiblichen Geistespflege , oder welchen
Namen dieser intime Zusammenschluß intellektueller und
physischer Befriedigung tragen soll, hat es sich nicht neh¬
men lassen, ihre Beobachtungen niederzuschreiben und in
zuweilen sogar systematischer Einteilung an die Öffent¬
lichkeit zu bringen . Eine ganze Literatur , die sich zwi¬
schen den Polen hymnischer Verherrlichung und nüchter¬
ner Analyse der Tafelfreuden bewegt , ist vorhanden , und
innerhalb der einzelnen Stufungen selbst gibt es wieder
Grade , die bis zur Klassizität gesteigert sind . In einem
deutschen Verlage , von Georg Müllerin M ll n -
ch e n ist es nun unternommen worden , die Klassiker die¬
ses Gebietes zu einer Enquete der Kochkunst und ihrer
Beziehungen zu vereinigen , eine „G astr o s o p h i s che
Bibliothek " herauszugeben , die das Beste der Gat¬
tung in schönem und einheitlichem Gewände zusammen¬
schließt, und es unterliegt keinem Zweifel , daß auch die¬
ses Unternehmen des verdienstvollen Verlegers beson¬
ders in den Kreisen guter Lebensart allseitigen Beifall
finden wird .

Für den Anfang sind sechs anerkannte Werke, die zu
genauen Hälften auf Deutschland und aus Frankreich
entfallen , vorgesehen , und als erste ist soeben die „Phy¬
siologie des Geschmacks oder Betrachtungen
über transzendentale Gastronomie " von Brillat -
Savarin * in einer vollständigen Ausgabe zu zwei
Bänden erschienen. Es ist von einigem Belang , zu wis-
sen, daß der Verfasser siebzig Jahre alt war , als er das
Buch beendete , welches hiernach als das Resultat lang
dauernder und eingehender Beschäftigung mit seinem
Gegenstände sich darstellt . So verhält sich

's in der Tat ,
und indem die epikuräische Weisheit Brillat -Savarins
keineswegs einer einseitigen Neigung entstammt , sondern
aus dem Boden einer allgemeinen Daseinskultur er¬
wuchs, eignet diesem literarischen Endergebnis jener be-

^ Auch im Insel -Verlags Leipzig, wird eine Ausgabe des
ULerkes von Brillat -Savarin erscheinen. Red .

stimmte stilistische Zug , welcher die wirklich aus der Mitte
der Persönlichkeit und des Lebens gestalteten Werke, mag
deren besondere Richtung sein , welche sie wolle , stets und
unverkennbar auszeichnet .

Wie leicht , wie einfach immer die Lektüre dieses Buches
anmutet , so schwer ist es , das Bereich der in ihm wal¬
tenden Gedanken deutlich abzugrenzen . Denn diese
„Physiologie desj Geschmacks " ist, wie der Herausgeber
mit Recht anmerkt, „nicht für Köchinnen und nicht für
höhere Töchter, die das Kochen lernen möchten"

, bei aller
Durchsichtigkeit der Gedankengänge ist es nichts weniger
als eine Rezeptsammlung , ein Lehrbuch oder ein billiger
Schwatz. Brillat -Savarin besaß ein durchaus eigenes
Denksystem, und seine persönliche Kultur ist, wie ange¬
deutet , ein Ergebnis weltmännischer Daseinsbildung .
Der Feinschmecker , der Genießer darf ja nicht mit dem
Fresser, dem rein materiellen Schlemmer verwechselt
werden , er unterscheidet sich von diesem grundsätzlich eben
vermöge der geistigen Art und Weise , in welcher er
auch die physischen Geschenke der Welt zu genießen pflegt .
Der wirkliche Gastrosoph ißt und trinkt mit dem kri¬
tisch sowohl wie genießerisch aktiven Bewußtsein der je¬
weiligen Güte dessen , was ihm borgesetzt wird , und er
erweitert im Lauf des Lebens diesen kulinarischen Ver¬
stand zu einer ernsthaften Philosophie , ja , unter Umstän¬
den sogar zu dem philosophischen System einer Physik ,
Ästhetik, Ethik, Politik und Metaphysik der Feinschmek-
kerei mit eigenen Begriffen und Erkenntnisformen .

Brillat -Savarin ist ein Musterbeispiel dieses höheren
Genußmenschen, denn in seiner Wissenschaft verknüpft
sich Welterfahrung mit Geschmackskultur, und indem er
kraft ernstlicher Bildung und scharfer Beobachtung die
genießerischen Werte airf ihre Ursachen zurückzuführen
und in ihren Wirkungen zu erklären weiß , gewinnen
seine diesbezüglichen Aufzeichnungen an geistigem Ge¬
wicht, denn sie werden ersichtlich in die Sphäre der Phy¬
siologie , der physischen Lebensweisheit erhoben , ohne an
intellektueller Grazie zu verlieren . Aber der Physiologe
ist sich nicht genug , er tritt auch in chemischen , medizi¬
nischen , philologischen, soziologischen und selbst Histori¬
schen Auseinandersetzungen hervor und zwar mit einer
Sachkenntnis und einer Klarheit , welche der Behandlung
des , eigentlichen Inhalts in nichts nachsteht. Und nicht
bloß in der allgemeinen Vortrefflichkeit seiner anekdo¬
tisch gewürzten Ausführungen , sondern auch in den Kri¬
stallisationen besonderer Ableitungen , in Aphorismen ,

- gedanklichen Gipfelpunkten von stilistisch gesteigerter
Leuchtkraft kommt die Universalität dieses bevorzugten
Geistes zutage , woran durch einige Abhängigkeit von der
Epoche nichts geändert wird . Brillat - Savarin ist und
bleibt einer rerjenigen , die den Pantagruelismus , die
ursprüngliae . rohe Lust an der Leibespslege , auf ein
geistiges Niveau hinaufleiteten , und sonach , in dem be¬
stimmten Swne seiner horazischen Weisheit , als ein
Förderer der Kultur unbezweifelt anzuerkennen von
jedem , der die Verfeinerung des Lebensgenusses in ihrer
kulturhistorischen Wichtigkeit begriffen hat.

* Eckermanns Gespräche mit Goethe erscheinen mit der offi¬
ziellen Unterstützung des Goethe - National - Mu -
seums zu Weimar im Verlag Gustav Kiepenheuer , Weimar .
Diese Ausgabe wird in besonderer Weise das Interesse der lite¬
rarischen Welt beanspruchen, weil sie — wenn es auch bisher
an guten Textausgaben nicht fehlte — zum erstenmal dem
Leser das reiche Bildermaterial vor Augen führt ,das Goethe in seinen noch wenig bekannten und nur für diesen
Zweck freundlichst freigegebenen Sammlungen vor Augen
hatte . Das Buch enthält 50 Lichtdrucke , einen Farbendruck
und die erste Veröffentlichung des Taweschen Goethebildnisses
in Kupferdruck . Die Herausgabe besorgte Dr . Hans Timotheus
Kroeber , Direktorial - Assistent im Goethe-National -Müseum
zu Weimar .

* Droysens „Aorck von Wartenburg" in einer Neuausgabe
des Insel - Verlags. Das Leben des Feldmarschalls Graf Uorck
von Wartenburg aus der Feder des Historikers Gustav Dropsen
hat von jeher zu den beliebtesten Geschichtswerkenaus der Zeit
der Befreiungskriege gehört : nun kündigt der Insel -Verlag
eine schöne Neuausgabe dieses wahrhaft klassischen Werkes
an . Durch die in Lichtdruck wiedergegebenen Bilder der Uorck -
schen Familienmitglieder bereichert, werden die beiden Bände
genau zu der Zeit erscheinen , da sich der Ehrentag Aorcks , pxx
Tag der Schlacht bei Wartenburg , zum 100 . Male jähren wird .

Physiognomik. Der Charakter des Menschen ,beurteilt nach den Kopfformen und den Ge¬
sichtszügen . Mit 4g Abbildungen von I . Gjerlöv
Kjersgaard . (Broschiert 1 .50 M . , Fritz Eckardt Verlag ,
Leipzig .) Schon seit den ältesten -Zeiten finden wir bis zur
Gegenwart in den verschiedensten Ländern Männer , die es auf
mannigfache Weise versucht haben , den Charakter und den gei¬
stigen Wert des Menschen nur durch Beobachtung seines Äuße¬
ren zu deuten. In dem vorliegenden Buche „Die Physiognomik"
hat der Verfasser versucht , diese alte , und doch ewig junge Wis¬
senschaft neu zu beleben . Sein Werk enthält viele interessante
und durch zahlreiche Abbildungen erläuterte Beweise , dafür ,
daß das Äußere und Innere des Menschen in einer subtilen ,einander genau angepaßten Wechselwirkung und Verbindung
zueinander stehen , und da das Thema zweifellos interessant
ist, wird das Buch sicher mit Befriedigung gelesen werden .

* Griebens Reiseführer Band 38 : „Heidelberg und Reckar-
tal". 6. erweiterte Auflage. Mit 3 Karten (M . 1.—) . Ver¬
lagsbuchhandlung Albert Gokdschmidt , Berlin IV. 38. Der
Heidelberger Führer , dessen Inhalt sich in früheren Jahren
bedauerlicherweise mehr oder weniger auf die alte „Stadt an
Ehren reich " selbst beschränkte , ist dieses Jahr mit Recht als

ein Neckartalführer anzusprechen , und wird sich durch diese
Ergänzung zu den alten unzweifelhaft viel neue Freunde er¬
werben. Die praktische Anlage des der Stadtbeschreibung ge¬
widmeten Teils ist ziemlich die gleiche geblieben, und nur die
positiven Angaben über Verkehrs- und Verpflegungsverhält¬
nisse sind aus den neuesten Stand gebracht, neue Universitäts¬
bauten sind erwähnt worden ustv . Der herrliche Landstrich,
der sich zwischen Heidelberg und Heilbronn zu beiden Seiten
des Neckars ausbreitet , ist, wie schon erwähnt , diesmal aufs
eingehendste beschrieben . Auch die geschichtlichen und kulturge¬
schichtlichen Aufschlüsse fehlen nicht . — Zu gleicher Zeit ist die
8 . Auflage von Griebens im gleichen Verlag erschienenen Füh¬
rer durch die Vogesen erschienen , der sich ebenfalls durch Viel¬
seitigkeit und Vollständigkeit auszeichnet und mit 7 Karten
ausgestattet ist . (Preis 2 Mark.)

" Zeitschristenfchau.
* Die Kunst. Zwar nicht hinsichtlich des Umfangs , wohl

aber hinsichtlich der glänzenden illustrativen Ausstattung ist
ein im neuesten Heft der Monatsschrift „Die Kun st"

(Ver¬
lag Bruckmann, München) enthaltener Leibl - Aufsatz
Wohl die schönste bis jetzt herausgekommene Leibl - Monogra -
phie. Die außerordentlich reiche und schöne Zeitschrift er¬
öffnet damit ihren 15. Jahrgang aufs glücklichste und ver-
heißendste ; das Heft zeigt alle die Vorzüge, der „Die Kunst "
ihre große Bedeutung und Beliebtheit verdankt : bei mäßigem
Preis — 6 M . vierteljährlich — eine große Fülle erlesensten,
technisch unübertrefflichen Bildermaterials und größere text¬
liche Mannigfaltigkeit . Nachdem „Die Kunst" in einigen Aus -
stellungsaunatzcn der letzten Hefte die Moderne z . T . in sehr
radikalen Vertretern hat zu Wort kommen lassen, stellt sie
mit dieser glänzenden Leibl-Publikation (besonders erwäh¬
nenswert die farbigen Wiedergaben) wieder einen Künstler
in den Vordergrund , an dessen Meisterschaft und großen, künst¬
lerischen Ernst gemessen manche Erscheinung unserer Tage
versinken muß . Einem heute wieder mehr zu Ehren kommen¬
den Kunstzweig, der Miniaturmalerei , redet Prof .
Schmid-Aachen in einem zweiten Aufsatz der Zeitschrift das
Wort ; die Leitung der Zeitschrift hat den Aufsatz mit zahl¬
reichen Proben (farbig und schwarz ) dieser Kunst ausgestat¬
tet . An weiteren Aufsätzen aus dem Heft seien erwähnt :
R . Riemerschmids Haus Schwalten bei Füssen, architektonisch
wie in seiner Inneneinrichtung ein schönes Beispiel Riemer -
schmidscher Kunst ; Plaketten von F . Whsocki ; Der Berliner
Märchenbrunnen mit den vielen plastischen Arbeiten von I .
Taschner und G . Wrba ; Schmucksachen von K . Pfeiffer ; Die
Farbe im Blumengarten ; Wiener Keramik usw . — Wir

- wünschen der „Kunst"
, die in der Tat mit jodem Heft dem

Kunstfreund ein Fest bereitet, daß sie in ihrem 15. Jahrgang
in recht vielen kunstfreundlichen Häusern Eingang finde.

„Das Theater"
, die bekannte illustrierte Halbmonatsschrift ,

bringt auf dem soeben zur Ausgabe gelangenden zweiten Sep -
' temberheft eine sehr reizvolle Aufnahme der Münchener Schau¬
spielerin Lucie Bisrna , die durch ihre Gastspiele an
Hunderten . von Theatern in Deutschland, Österreich und der
Schweiz allgemein bekannt geworden ist . Die besondere künst¬
lerische Veranlagung dieser Frau , die als Schauspielerin ,
Sängerin und Malerin gleich beachtenswert ist , wird in einem
illustrierten Artikel gewürdigt. Sehr umfangreich ist diesmal
das reich illustrierte Berliner Notizbuch , da ja in der Reichs¬
hauptstadt eine außerordentliche Fülle von Premieren war .
Aber auch die Uraufführungen in anderen Städten werden in
Wort und Bild behandelt. Sehr lustig ist eine Berliner Ge¬
schichte von Paul Schreibart . Besonders bemerkenswert ist dies¬
mal auch die außerordentliche Aktualität des Heftes . Nicht nur
die jüngsten Berliner Theatersensationen wie „Schwanenweiß " ,
Mctropol Theater , „Peer Gynt " sind durch zahlreiche Auf¬
nahmen vertreten , sondern auch die Eröffnung des neuen
Schauspielhauses in Dresden wird in Wort und Bild ge¬
schildert . (Alliance Buchdruckerei und Verlagsges . m . b . H.,
Berlin .)

* Die Rheinlande, Monatsschrift für deutsche Kunst und
Dichtung, herausgegeben von Wilhelm Schäfer (Verlag A .
Bagel , Düsseldorf) . Das neueste Heft dieser eigenartigen und
interessant redigierten Zeitschrift atmet denselben Geist einer
hohen künstlerischen und literarischen Kultur , der schon seine
Vorgänger auszeichnete. An erster Stelle steht eine knappe,
doch erschöpfende Charakteristik der Preisträger beim Essener
Wettbewerb des „ Verbandes der Kunstfreunde in den Län¬
dern am Rhein" von Wilhelm Schäfer . Neun ganzseitige
Kunstbeilagen und sechs Abbildungen im Text , sämtlich aus¬
gezeichnete Reproduktionen von Werken der Preisträger illu¬
strieren den Aufsatz . W . Gischler gibt eine durch 8 Illustratio¬
nen erläuterte Beschreibung des von Hermann Billing er-

i bauten neuen Kollegiengebäudes der Universität Freiburg .
. Dr . Paul F. Schmidt schildert in einem mit 6 Abbildungen

versehenen Aufsatz ein von Hugo Eberhardt errichtetes Land -
- baus im Taunus . Den belletristischen Teil des Heftes be-
, streiten Kasimir Edschmid mit der Novelle „Das Wiedersehen ".einem Kunstwerk von feiner Psychologie , und Joseph Kramer

mit drei formvollendeten und tief empfundenen Gedichten.
Joachim Benn gibt eine fesselnde Studie über Thomas Mann
und sein Werk „Der Tod in Venedig"

, Julius Bab , der fein¬
sinnige Kunstkenner schreibt über das Theatralische Jahr und
August Halm liefert in dem Aufsatz „Leitmotiv und Bedeu¬
tung " einen sehr beachtenswerten Beitrag zum Kapitel vom
Erkennen und Genießen in der Kunst. Kleinere Beiträge von
Robert Walser, Ernst Lissauer und I . Benn ergänzen das
Heft, dessen Preis 2 M. beträgt . (Jahresbeitrag 15 M .)

* „Die Bergstadt" (Breslau , Wilh. Gottl . Korn ) beginnt
ihren zweiten Jahrgang in neuem, verschönten Gewände , und
auch die sonstige Ausstattung ist wesentlich verbessert worden ;
vor allem kommen die zahlreichen Textbilder auf dem neuen
guten Papier viel klarer und schärfer zur Geltung als bisher .
Im vorliegenden ersten Heft, das mit sechs prächtigen Kunst¬
beilagen in technisch vollendetem Farben - und Tondruck ge¬
schmückt ist, macht der Herausgeber Paul Keller den Anfang
mit einer fesselnden Erzählung „ In den Grenzhäusern " .
Außerdem bringt das Oktoberheft die ersten vielversprechenden

. Kapitel des großen Romans „Das Federl am Hut " von Hans
^ Schrott- Fiechtl . Von literarischem Wert ist die Novelle „Die

Ringe " von George Dellavoß, und sehr vergnüglich zu lesen
die Humoreske „Der schwarzgelbe Vogel " von Hans Pick in
Wien, während sich Findeisens Traumgesicht „Dämmerspuk in
der alten Bergstadt" durch feinsten Stimmungsreiz auszeich¬
net . Viele weitere wertvolle Beiträge vervollständigen die
neue Nulkmer der Zeitschrift, die zu dem billigen Preise von
1 M . für das einzelne Heft , 2.50 M . für das Vierteljahr geliv »
tert wird.
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2scklsr - Kartmann

keckenbuck kür Volkskekuien
Fünf Schülerhefte, fünf Lehrerhefte (4 . bis 8. Schuljahr ) — Methodik für die Behandlung im I . bis 3 . Schuljahr .
DM" In vielen Orten im Gebrauch, u. a. auch in Mannheim und Karlsruhe .

"MD
Ei « Urteil . Reue Bad . Schulzeitimg : „Jeder Lehrer, der dieses Werk in seiner Schule verwendet, wird von ihm kräftige Impulse zur Be¬

lebung seines Rechenunterrichts empfangen . Auch dort, wo ein anderes Buch eingeführt ist , kann das vorliegende Werk durch die Reichhaltig¬keit und Vielseitigkeit der sorgfältig ausgewählten Aufgaben für alle Stufen , durch die Prägnanz in der Fassung des
Textesund durchneue Momente nach der inhaltlichen Seite oder nach derArt der Lösung mit Vorteil gebrauchtwerden ; es wird zu einer
interessanten Gestaltung dieses Unterrichtsgegenstandes und zur Förderung der Schüler in hohem Matze beitragen . — Alles in allem genommen :
ein treffliches Werk , welches allen Anforderungen entspricht , die an ein modernes Rechenbuch gestellt werden können ."

DM" Schülerhefte liefert der Verlag gern zur Ansicht porlofk 'i . "MD — Ausführliche Prospekte kostenfrei.

8prciclibuck kür Volkskekulen
Uebnngen für den Unterricht in Rechtschreiben und Sprachlehre.

Zweite Auflage .
Bearbeitet van

K. Lauer » E . Gellert » K. HSfler ,
Grotzh - Schulkommissär, Heidelberg Oberlehrer , Mannheim Hauptlehrer , Mannheim

unter Mitwirkung von Reallehrer
G. Vehringer , Heidelberg .

Sieben Lehrerhefte, sieben Schülerhefte <2 . bis 8 . Schuljahr ).

Heft I für das 2. Schuljahr ist bereits erschienen , Preis : Schülerausgabe 25 Psg ., Lehrerausgabe 60 Pfg .
Die anderen Hefte folgen in Kürze .

DM" Schülerhefte liefert der Verlag gern zwecks Prüfung kostenlos , Lehrerhefte auf kurze Zeit zur Ansicht. "MD

ksktwnsn uncl Entwürfe kür 6sn ksimcitkunlUickisn

ünkäiaumigs - Unterricht
Methodisch bearbeitet von Georg Sturm , Hauptlehrer .

Zwei Bände in Leinwand gebunden.
I . Barrd : (VIII und 240 Seiten nebst 12 Seiten Zeichnungen auf 6 Tafeln). Sechste , verbesserte Auflage . Preis Mk. 8 . —.

II . Band : (IV und 259 Seiten nebst 16 Seiten Zeichnungen auf 8 Tafeln). Sechste , verbesserte Auflage . Preis Mk. 3 .40.
— Jeder Band ist einzeln käuflich —

„Nicht nur den jüngeren Kollegen , wie das Vorwort bescheiden wünscht, sondern allen Lehrern , die bestrebt sind , den Sachunterricht anregend
und lebendig zu gestalten, und durch denselben zum Herzen unserer Kleinen dringen zu wollen, kann ich dieses in seiner Art reichhaltigste Werk
nur empfehlen . " Badische Schulzeitung .

DM" Ausführlich- Prospekte kostenfrei. "Mg

In Vorbereitung befindet sich :

keallenbucti kür Volkzkckulen
enitmtlsnä Crclgescklckts , Erclkun6s, Sslcklckts, Haturgekklckts
un6 Naturlekrs nsblt Ulsnktisilkrmds rmÄ SstundksLtrlskrs .

Mit zahlreichen Abbildungen nach Originalzeichnungen von Hellmut und Otto Eichrodt .
Nach den Unterrichtsplänen der badischen Volksschulen bearbeitet von

Professor O. Jfchler ,
Kreisschulrat in Mannheim

E . Rebmau « ,
Geh. Hofrat , Direktor der Goctheschule , Kr.

O. Fritz,
Oberlehrer a . d . Karl Wilhelmschule, Karlsruhe

K. Lauer ,
Schulkommissär in Heidelberg

ube
0r. I . Ruska ,

Professor Prtvatdozent a- d . Universität Heidelberg
M . Walter ,

Schulkommiffär, Pforzheim

Ju zwei Bünden . DSS" Ausführliche Prospekte kostenlos . "MD

S . kraunkke kokbuckdruckerel und Verlag in Karlsruhe (Kaden ).
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